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NDB-Artikel
 
Huberinus (Huber; nicht aber Hubel, Huberin), Caspar lutherischer Theologe, *
21.12.1500 Stotzard bei Augsburg, † 8.10.1553 Öhringen.
 
Genealogie
⚭ 1526 Afra, Benediktinerin, T d. →Jörg Seid (ca. 1454–1527), Goldschmied
in Augsburg (s. ThB); Schwager →Georg Sigismund Seld (1516–65), Dr. iur.,
Reichs(hof)vizekanzler (s. L);
 
1 S, 2 T, u. a. →David (1540–98), seit 1568 erster luth. Sup. in Verden/Aller.
 
 
Leben
Angeblich war H. ein Mönch beziehungsweise ein „sacrificulus“ (Inhaber
einer Altarpfründe). 1522 wurde er in Wittenberg immatrikuliert. 1525
kam er nach Augsburg, wo im selben Jahr seine ersten Schriften (wie die
meisten späteren) bei →Philipp Ulhart gedruckt wurden. Im heftig geführten
Abendmahlsstreit stand H. gegenüber den Zwinglianern fest auf Luthers
Seite. Obwohl er kein Amt bekleidete, wurde er vom Rat 1528 zur Berner
Disputation über Abendmahl und Kirchenbilder abgeordnet. Ab 1532 wurde er
anscheinend von einem Privatmann (H. Honold) unterhalten. Seine kritischen
Berichte veranlaßten Luther 1532 und 1533 zu scharfen Briefen gegen die
„zwinglianische“ Stadt. H. wurde mit G. Sailer nach Wittenberg gesandt
(Ankunft 1.7.1535), wo sie den Ausgleich von Luther mit Augsburg erreichten.
Jetzt erst nahm H. ein Kirchenamt an (Herbst 1535 Diakon, seit 1542 Pfarrer an
verschiedenen Kirchen). Unter Vermittlung von Brenz wurde H. 1544 von den
(altgläubigen) Grafen von Hohenlohe als Stiftsprediger nach Öhringen berufen.
Erst nachdem er 1546 Rufe nach Stuttgart (als Nachfolger von E. Schnepf),
Nördlingen und Rothenburg o. T. erhalten hatte, konnte er eine Reform des
Gottesdienstes und der Lateinschule in Öhringen erreichen. Das 1548 erlassene
Interim rechtfertigte H., wenn Abendmahl unter beiderlei Gestalt, Predigt und
Glaube freigegeben seien. Dies wurde 1550 in Hohenlohe gestattet, so daß
das Interim in einem offiziell altgläubigen Territorium als Mittel zur Reform
diente. In Augsburg waren im August 1551 sämtliche Geistliche vertrieben
worden. Der auf Wunsch des Kaisers und seines Kanzlers A. P. de Granvelle als
Interimist berufene H., der Ende des Jahres eintraf, erschien der aufgebrachten
Bevölkerung als Verräter und „Buberinus“ (= Schurke). Nach dem Einzug der
Fürsten kehrte H. schon im April 1552 nach Öhringen zurück, wo er 1553 eine
recht konservative evangelische Kirchenordnung verfaßte.
 
Die Hauptwirksamkeit hatte H. im 16. Jahrhundert durch seine Schriften
polemischen, tröstenden und erbauenden Inhalts, von denen sich mehr
als 200 Ausgaben feststellen lassen und die ins Niederdeutsche und in 7
Fremdsprachen übersetzt wurden. „Vom Zorn und der Güte Gottes“ (1529)



erhielt 1534 eine Vorrede Luthers und wurde unter anderem 1579 als eines
der ersten isländ. Bücher gedruckt. Vom „Spiegel der Hauszucht“ (1553),
einer „kurzen Auslegung“ des Jesus Sirach mit 364 Folioblatt, sind bis 1588
15 deutsche und 7 tschechische Drucke nachweisbar. Der Band wurde wie die
Bibel für Familienchroniken verwendet. Bei allen Längen haben die Schriften H.s
eine gewisse Frische und darstellerische Kraft. Er dichtete auch einige Lieder.
 
 
Werke
Weitere W u. a. Von bösen falschen Zungen, 1531;
 
Vom wahren Erkenntnus Gottes, 1537;
 
Streitbüchlein, 1541;
 
Catechismus, 1543;
 
Der kleine Catechismus, 1544;
 
Vom christl. Ritter, 1545;
 
40 kurze Predigten üb. d. ganzen Catechismum, 1550;
 
Postilla deutsch, 3 T., 1545/50;
 
Zehnerlei kurze Form zu predigen, 1552. -
 
Ber. üb. d. Vorgänge in Augsburg bis 1541 (Forschungsbibl. Gotha, Sammelbd.
A 91, Bl. 53-124). -
 
Bibliogr. d. Schrr. H.s in Bearb.;
 
vgl. neben British Mus. Gen. Cat. 108, 1961, S. 413 f. d. nat. Bibliogrr., darunter
Knihopis českych a slovenských tisků. Dil 2, Část 3, 1946, S. 118-21, u. 7, 1961,
S. 416 f.
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Huberinus: Caspar H., auch oft, wie z. B. in Luther's Briefen, Huber genannt,
(er schrieb seinen Namen selbst auch wol Huober, s. unten), wurde am 21.
December 1500 zu Wilspach (?) in Baiern geboren. Seit dem J. 1525 trat er in
Augsburg mit der Predigt der evangelischen Lehre in Luther's Sinn auf; vorher
soll er Mönch gewesen sein. In dem genannten Jahre gab er auch schon eine
Schrift heraus, in welcher er diejenigen tröstet, die als „heimliche Christen“
wegen ihres evangelischen Bekenntnisses zu leiden haben. Daß von dieser
Schrift in demselben Jahre auch ein zweiter Druck in Wittenberg erschien, weist
vielleicht auf eine Beziehung, in der er mit den dortigen Reformatoren stand.
In den folgenden Jahren (1526 und 1527) wird er als eifriger Kämpfer gegen
die Wiedertäufer, die in Augsburg ausgetreten waren, genannt. Im J. 1528
reiste er auf Kosten einiger vermögender Männer nach Bern, um der dortigen
Disputation über das heilige Abendmahl und den Gebrauch der Bilder in den
Kirchen beizuwohnen. Nicht lange darauf, die Vorrede ist vom 1. Januar 1529
datirt, erschien seine Schrift „Vom Zorn und von der Güte Gottes“ und Zwar
zugleich mit einer Vorrede Luther's, in welcher Luther sie unter Anderem den
seinen Büchlein zurechnet, die, weil sie Christum so redlich bekennen und
predigen, auf dem Fels, darauf sie gebaut sind, wol sicher bleiben werden. Von
dieser Schrift erschien noch im J. 1529 eine niederdeutsche Uebersetzung in
Hamburg, und hernach ist sie sowol hochdeutsch als niederdeutsch oftmals
wieder gedruckt, namentlich in Magdeburg und Wittenberg; noch im J. 1860
wurde sie in Halle neu verlegt. — Ungefähr um diese Zeit (1529) wurde H. als
Pfarrer in Augsburg angestellt, mußte dann aber mit den übrigen evangelischen
Predigern vor der Eröffnung des Reichstages im J. 1530 Augsburg verlassen
(vgl. d. Art. Frosch, Bd. VIII S. 147); im folgenden Jahre wurde er wieder
zurückberufen. In den Streitigkeiten, welche in den J. 1531 und 1532 zwischen
den Anhängern Luther's und Zwingli's in Augsburg ausbrachen, erwies er
sich als einen gemäßigten Lutheraner, so daß er auch in Augsburg bleiben
konnte. Als dann im Juni des J. 1535 der Rath und die Geistlichen Augsburgs
zur völligen Beilegung dieser kirchlichen Streitigkeiten und zur Vergleichung
mit Luther eine Gesandtschaft nach Wittenberg schickten, wurde H. mit dem
berühmten Arzte Dr. med. Gereon Seyler dorthin entsandt; sie reisten über
Nürnberg, kamen im Juli in Wittenberg an und wurden von Melanchthon zu
Luther geführt; bei dem Gespräche war auch Justus Jonas zugegen. Es kam
zu einer völligen Verständigung, die für das ganze weitere Verhältniß Luther's
zu den Süddeutschen bedeutungsvoll ward. Die Gesandten gingen darauf
von Wittenberg nach Celle,|um bei Herzog Ernst die Entlassung des Urbanus
Regius zu bewirken, damit dieser wieder nach Augsburg käme, was ihnen
jedoch nicht gelang. Hernach war H. bei der Einführung der Reformation in der
Pfalz thätig und im J. 1544 ward er zum Stiftsprediger und Superintendenten
nach Oehringen in der Grafschaft Hohenlohe berufen. Damals war er schon
verheirathet und hatte mehrere Kinder. Er kam dann während der über das
Interim ausgebrochenen Unruhen im December 1551 wieder auf einige Monate
als Prediger nach Augsburg zurück, da er sich durch seinen Schwager, den
kaiserlichen Vicekanzler Seld, zur Annahme des Interims hatte bewegen lassen.
Hierdurch gab er vielen seiner bisherigen Freunde großen Anstoß, und er selbst



hat diesen Schritt auch später bereut, wenn er auch nach seinen eignen Worten
keine Verleugnung der Wahrheit in ihm sah. (Hingegen ist es nicht nachweisbar,
daß er einer der Verfasser des Interim sei.) Nachdem das Interim sich als
unhaltbar erwiesen, kehrte H. wieder in seine Stellung in Oehringen zurück, wo
er dann schon am 6. October 1553 starb. Außer den schon angeführten gibt es
eine große Anzahl deutscher, meist asketischer Schriften von ihm, die sich zu
ihrer Zeit einer nicht geringen Beliebtheit erfreuten. Seine letzte größere Schrift
„Spiegel der Hauszucht“, eine Auslegung des Jesus Sirach, Nürnberg 1553
(Fol., die Vorrede vom 2. Juli 1552), und hernach mehrfach wieder gedruckt,
ist eine reiche Fundgrube für deutsche Sprüchwörter und sprüchwörtliche
Redensarten. H. hat auch geistliche Lieder gedichtet; von den vier bekannten
sind zwei in von ihm selbst herrührenden Schriften veröffentlicht, — wenn
nämlich das in seinem Buch „Vom christlichen Ritter“, Neustadt an der Donau
1545, gedruckte Lied: „O Herr, mein Gott, aus Angst und Noth führ' mich durch
deine Güte“, auch (mit Wackernagel u. A.) als sein Lied zu betrachten ist;
der Name des Druckers Hans Kilian, welcher sich über der beim ersten Verse
gedruckten Melodie dieses Liedes findet, soll wol nur bebcuten, daß auch der
Druck der Noten von Kilian, dem Drucker des ganzen Werkes, herrührt. In dem
Abdruck dieses Buches aus dem J. 1570 fehlt mit der Melodie der ganze erste
Vers, so daß das Lied hier mit den Worten: „Herr Christe mein, Dein will ich
sein“ beginnt, und nothwendig für ein Lied Huberinus' gehalten werden muß.
Das dritte seiner Lieder findet sich erst in einer im J. 1573 veröffentlichten
Sammlung. Das vierte und längste, „Ein geistlich Lied, wie ein armer Sünder
seine Noth klagt Christo, seinem Herrn“, bei welchem die Anfangsbuchstaben
der zwölf Strophen den Namen Caspar Huober ergeben, wird auch unserm
H. zugeschrieben werden müssen, obschon Wackernagel aus Huober und
Huberinus zwei Personen macht; es befindet sich auf einem offenen Blatt, auf
dessen Rückseite der linke untere Theil eines Wandkalenders gedruckt ist; der
Kalender soll aus dem J. 1540 sein, was sich z. B. an dem charakteristischen
Datum „Februar 29, Oculi“ sicher würde erkennen lassen; dann wäre das Lied
also wol bald nach dem J. 1540 gedruckt.
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